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Summary
F lin ks, H. & F. P feifer  (1993): Habitat structure of former and actual breeding sites of Stonechats (Saxi­
cola torquata) on farmland. — Ecol. Birds 15: 85-97.
In 1977 and 1986 different habitat structures of 25 Stonechat breeding sites in an area (about 600 ha) in 
the western part of the Miinsterland region were investigated and compared. The nature and intensity of 
cultivation were studied. In the study area the meadows declined, while that of the cereal- and maize- 
fields increased.
Habitat elements such as fences, ditches and hedges decreased. The number of fields were reduced by 
increasing their size. Stonechat habitats in 1977 and in 1986 cover a wide area of pasture. Territories 
which were deserted between 1977 and 1986 showed a strong increase in cultivated fields and a decrease 
in meadows.
The density of the vertical elements like fences, ditches and scattered scrubs is high in 1977 and 1986 at 
actual breeding sites. The loss of only one factor will be sufficient to destroy a breeding site. At deserted 
breeding sites the vertical elements declined up to 50%. Blackberries seem to be an essential factor in 
Stonechat habitats in pasture ground in the Heubach-lowland. The vegetation changed from being 
oligo- to eutrophically based. This type of vegetation seems to be less suitable for nestbuilding. Winter 
losses in combination with changes in farming caused the long-term decline of the Stonechats on pastu­
res in North-Rhine-Westralia.

Zusammenfassung
F lin ks , H. & F. P feifer  (1993): Vergleich der Habitatstrukturen ehemaliger und aktueller Sch warzkehl- 
chen-(Saxicola torquata)-Brutplätze in einer agrarisch genutzten Landschaft. — Ökol. Vögel 15: 85-97. 
25 im Jahre 1977 besetzte Schwarzkehlchenbrutplätze einer Probefläche (ca. 600 ha) im westlichen 
Münsterland werden 1977 und 1986 (7 noch besetzt, 18 inzwischen unbesetzt) einem Vergleich hinsicht­
lich der landwirtschaftlichen Nutzung und vertikaler Gliederungselemente unterzogen.
In der Heubachniederung nahm der Grünlandanteil zugunsten von Ackerbau, v.a. Maiskulturen stark 
ab. Damit verbunden ist die Abnahme der Gliederungselemente Graben, Zaun und Hecke. Die Parzel­
lenzahl nahm durch Zusammenlegung um etwa 30% ab.
Bezüglich der landwirtschaftlichen Nutzung weisen besetzte Schwfarzkehlchenreviere 1977 und 1986 
einen hohen Gründlandanteil auf. Ehemalige Reviere enthalten dagegen einen überdurchschnittlichen 
Acker- und Maisanteil.
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Gräben, Zäune und niedrige Gebüsche sind im ansonsten strukturarmen Grünland kennzeichnend für 
ein Schwarzkehlchen-Habitat. Brutplätze werden schon dann verlassen, wenn nur eines der Glie­
derungselemente an Qualität oder Quantität verliert.
Aktuelle Reviere weisen im Gegensatz zu verlassenen die Strukturen Zaun und Graben in unverminder­
ter Dichte auf. Die Menge an Gebüsch hat dagegen generell um ca. 45% abgenommen. Für die Habitat­
qualität ist jedoch das Angebot an Brombeere (Rubus spec.) wichtiger als die Menge an Gebüsch. 
Besetzte Reviere weisen Rubusanteile über 50%, verlassene nur um 20% auf.
Der Rückgang der Brombeere als Indikator für extensive Wirtschaftsweise belegt die drastischen Struk­
turveränderungen in der Heubachniederung. Einzelne starke Winterverluste der Art in Verbindung mit 
der beschriebenen Änderung in der landwirtschaftlichen Nutzung bedingen letztendlich den langfri­
stigen Bestandsrückgang.

1. Einleitung

Agrarisch genutze Landschaften unterliegen vielfältigen Veränderungen. Der Struk­
turwandel in der Landwirtschaft mit veränderten Haltungsbedingungen besonders 
beim Milchvieh (H olzmann &  K lein  1989) führte wegen des hohen Bedarfs an 
Futtergetreide und Silagemais zu großflächigem Umbruch von Dauergrünland. 
Schwarzkehlchen siedeln im Münsterland v.a. in offenen, mit kleinen Gebüschen 
durchsetzten, grabenreichen Grünländereien. Intakte Reviere zeichnen sich dabei 
durch langjährige Konstanz in der Besetzung aus. Wie zahlreiche andere Kleinvogel­
arten der offenen Landschaft, etwa Feldlerche (Schläpfer  1988), Schafstelze (D it t - 
berner  &  D ittbern er  1988) oder Wiesenpieper (H ö tker  1990), sind auch Schwarz­
kehlchen vom Strukturwandel in der Landwirtschaft stark betroffen.
Brüteten Mitte der 70er Jahre in der Heubachniederung alleine auf unserer Probe­
fläche 25 Brutpaare, war der Bestand nur 10 Jahre später auf 7 Brutpaare zurück­
gegangen und hat sich seitdem bis 1991 weiter verringert. Daß es sich hierbei nicht 
nur um ein lokales Geschehen handelt, belegt sehr eindrucksvoll die von Hustings 
(1986) für die Niederlande vorgelegte Analyse der Entwicklung des Schwarzkehl­
chenbrutbestandes.
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Habitatstrukturen ehemaliger und aktueller 
Schwarzkehlchen-Brutplätze in einer agrarisch intensiv genutzten Landschaft zu 
vergleichen und die Veränderungen und ihre Auswirkungen zu dokumentieren. 2

2. Material und Methode

2.1 L age und C h a ra k te r is t ik  des U n te rsu c h u n g sg e b ie te s

Die Untersuchung erfolgte an einer farbberingten Schwarzkehlchenpopulation im Niederungsgebiet 
des Heubaches bei Dülmen in Westfalen (51°48N, 7°08E). Die ca. 600 ha große Probefläche wird von 
einer überwiegend flurbereinigten, ackerbaulich genutzten Landschaft mit verstreut liegenden Wald­
parzellen umgeben. Es handelt sich um den zwischen Maria Veen und Torfvennteich gelegenen süd­
lichen Teil des Heubachgebietes, die einzige heute noch besiedelte Fläche in dieser Niederung. 
Sandige Böden herrschen vor. Die ehemaligen Niedermoorflächen sind z.T. anmoorig und hier und da 
vernäßt mit geringer Torfauflage. Alle Parzellen sind drainiert. Bis Mitte der 1970er Jahre erfolgte die 
Entwässerung vielfach durch schmale, von Hand gepflegte Gräben (Grüppen); heute geschieht sie im 
Wesentlichen durch Drainagerohrsysteme, die an größere Vorfluter angeschlossen sind.
Die Grünländereien lassen sich als feuchte bis trockene Weidegras-Weißklec-Weiden (Lolio- 
Cynosuretum) charakterisieren (W. S ch om aker , briefl.).



Die Vegetation der Gräben im verbliebenen Grünland wird von den Gräsern Dactylisglomerata, Arrhe- 
natberum elatius, Agropyron repens, Thypboides arundinacea und den Hochstauden Urtica dioica, Lysi- 
machia vulgaris und Epilobium angustifolium beherrscht. Auf den trockeneren, sandigen Böschungen 
inmitten der Ackerflächen dominieren Dactylis glomerata, Holcus lanatus, Thypboides arundinacea, 
Urtica dioica und Galeopsis tetrahit
Das Gebiet zeichnete sich in den ersten Untersuchungsjahren durch eine große Anzahl an Parzellen aus. 
Als Parzellen werden dabei alle Flächen gezählt, die durch deutliche Strukturen (Graben, Zaun, Hecke 
oder Weg) voneinander abgegrenzt sind. Das während des Untersuchungszeitraumes unveränderte 
Wegenetz weist eine Länge von 21,68 km auf und beträgt damit pro ha Untersuchungsfläche im Mittel
36.1 m.

2.2 Me tho de

Grundlagen dieser Arbeit sind brutbiologische Untersuchungen (Fu n k s  & Pfeifer 1987a) und jährlich 
durchgeführte Nutzungskartierungen. Um die durch die landwirtschaftliche Nutzungsumstellung 
bedingten Veränderungen in den Bruthabitaten quantifizieren zu können, wurden im Jahre 1977 25 in 
der Probefläche liegende Brutplätze über eine standardisierte Methode erfaßt und 1986 in gleicher 
Weise erneut untersucht. Dies war deshalb leicht möglich, weil die Schwarzkehlchenreviere sich durch 
eine langjährige Konstanz auszeichnen (F u n k s  & P feifer 1984). Innerhalb des Untersuchungszeit­
raumes neu besetzte Reviere (n-=10, alle nur im Grünland) blieben unberücksichtigt. Der besseren 
Vergleichbarkeit halber wurde um den tatsächlichen Neststandort der jeweils ersten Brut eine Kreis­
fläche mit dem Radius r== 100 m, das entspricht 31.400 m2, festgelegt. Die realen Reviergrößen betrugen 
bei n=25 im Durchschnitt etwa 29.000 m2 und sind also meist etwas kleiner als die Kreisfläche. Somit 
war die eigentliche Revierfläche in fast allen Fällen abgedeckt (vgl. M agerl 1978). Folgende Habitat­
parameter wurden erfaßt: landwirtschaftliche Nutzung differenziert nach Grünland (meist Weidegrün­
land), Ackerland (meist Gerste, Roggen, wenig Hafer und Weizen) ohne Maisanteil, Maisflächen, Wald 
sowie nicht landwirtschaftlich genutzte Flächen. Zu letzteren zählen wir Ödland, Heideflächen, Wege, 
Grabenböschungen und Gewässer. Zusätzlich wurde die Gesamtlänge der Gräben, Zäune und des 
Gebüsches bis 3 m Höhe innerhalb einer Kreisfläche, ferner die Anzahl der Einzelbäume bzw. die Länge 
von Baumreihen mit einer Höhe über 3 m ermittelt.
Die Erstellung der beiden Kartenskizzen (Abb. 1 a und b) und die Berechnung der Flächen erfolgte nach 
Luftbildkarten im Maßstab 1:5000 (Landesvermessungsamt 1981-1983). Zur statistischen Absicherung 
wurden die Ergebnisse bei einer Flächeneinheit von 1000 m2 dem x2-Test unterzogen (N iemeyer & 
B erth o ld  et al. 1974), p^0,05 bedeutet einfache, p^0,01 hohe Signifikanz.

3. Ergebnisse

3.1 Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzung

Die Enwicklung der landwirtschaftlichen Nutzung läßt sich anhand der Karten 
Abb. 1 a und b aufzeigen. Während 1977 in der nördlichen Hälfte noch Dauergrün­
land mit Milchviehbewirtschaftung vorherrschte, zeigte sich in der südlichen Hälfte 
schon damals ein gewisser Anteil an ackerbaulicher Nutzung. Hier verläuft ein 
flacher, etwas trockener Rücken zwischen dem Heubach und dem Boombach, der 
schon in den 1950er Jahren auf wechselnden Parzellen Getreide- und Hackfrucht­
anbau (Hackfrüchte, heute nur noch Zwischenfrucht und Wintergetreide) aufwies. 
Die Analyse aller untersuchten Flächen (Abb. 2) im Vergleich der Jahre 1977 mit 
1986 bestätigt klar die an den Karten in Abb. 1 abzulesende Veränderung (y2—75,6; 

0,01).



Abb. 1. Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen sowie die Verteilung der Schwarzkehlchen-Brut- 
plätze für 1977 (a) und 1986 (b).
Utilization of the agricultural area and the distribution of breeding sites of Stonechats in 1977 (a) and 
1986 (b).
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Spielte der Grülandanteil 1977 mit 80,4% eine große und der Maisanteil mit 1,84% 
praktisch noch keine Rolle, so hat sich die Nutzung bis 1986 drastisch verändert. 
1986 ist der Grünlandanteil um ca. 30% auf 49,1% gesunken und im Grunde nur noch 
auf den nördlichen Teil beschränkt. Maiskulturen nehmen jetzt schon einen Anteil 
von 21,7% ein und summieren sich mit dem übrigen, in der Fläche kaum veränderten 
Ackeranteil auf ca. 45,1 %. Selbst der mit 4,6% sehr geringe Anteil landwirtschaftlich 
nicht genutzter Fläche ist durch Aufforstung mehrerer Ödland- und Heideflächen 
auf 3% reduziert worden.
Lag noch 1977 eine gleichmäßige Verteilung der Schwarzkehlchenreviere über die 
Gesamtfläche vor, wurde mit fortschreitender Nutzungsänderung das südliche Teil­
gebiet weitgehend geräumt (Abb. la  und b). Parallel zum Grünlandumbruch ver­
schwanden auch Gräben, Zäune und niedrige Hecken, die für die Schwarzkehlchen 
zur Strukturierung der Flächen von elementarer Bedeutung sind. Aufgrund der 
Reduzierung der Parzellenzahl um 28,75% von 313 (1977) auf 223 (1986) fielen auch 
diese vertikalen Gliederungselemente weg. Der Median der Parzellenflächen verän­
derte sich von x =  13,751 m2 auf xä  14,945 m2. Dabei entstanden ungegliederte Flä­
chen von bis zu 26,5 ha. So wurden allein im Bereich zwischen den Brutplätzen III 
A/B und IV eine Baumreihe aus alten Eichen, eine Wallhecke, mehrere Einzelbäume 
und ein Gebüschstreifen entfernt, was etwa 40% des gesamten Gebüsch- und Baum­
bestandes auf dieser Fläche entspricht.

3.2 B estandsentw icklung und B esetzungsfrequenz

Die Populationsentwicklung der Schwarzkehlchen am Heubach ist deutlich negativ 
(Tab. 1). Diese erfolgte aber nicht zufällig über die Untersuchungsfläche verteilt, 
sondern zeitlich und räumlich unterschiedlich als Folge von Strukturveränderun­
gen. Ermittelt man die Besetzungsfrequenz (Fß) für die ausgewerteten Schwarzkehl­
chenreviere, so finden sich neben schon sehr frühzeitig aufgegebenen und seitdem 
verwaisten Revieren auch solche mit mittlerer FB und solche, die bis heute konti­
nuierlich von den Schwarzkehlchen genutzt werden (FB=100%). Letztere sind mit 
denjenigen Revieren identisch, die in jedem Jahr als erste besetzt werden.

3.3 Landw irtschaftliche N utzung in den Schwarzkehlchen-H abitaten

Abb. 2 zeigt die mittleren Anteile der landwirtschaftlichen Nutzung in Schwarz­
kehlchenrevieren am Heubach im Jahre 1977. Die festgestellten Nutzungsarten sind 
in hohem Maße (x2=4,14; p >0,05) typisch für das gesamte Untersuchungsgebiet. 
Allerdings ist der Anteil von Ödland im weitesten Sinne im Schwarzkehlchenrevier 
deutlich höher als in der Gesamtfläche. Diese Feststellung überrascht nicht: befes­
tigte und unbefestigte Wegflächen mit den entsprechenden Grünstreifen bilden am 
Heubach die für die Schwarzkehlchen-Habitate charakteristischen vegetations­
freien bzw. kurzrasigen, offenen Stellen (B lana 1978, P eitzm eier  1979, M ild en ­
berger  1984, S uter 1988). An den Böschungen der Straßenbegleitgräben werden 
außerdem die Nester angelegt. Lediglich ein einziges Revier lag im Untersuchungs­
zeitraum nicht an einem der zahlreichen Wege.



Brutplatz Ik lH IG lF E 'C Iß *A 'X ha HB MC IM A HIB IHC IIID 'VA IVß IVC IVd VA Vß VIA Vlß VIC z
1977 b b b b b b  b b b b b b b b b b b b  b b b b b b 25

1978 b V b b b b  £ b b b b b b b b b b b b b b 20

1979 \V\\ b I b  iw i b b b V b V. :V : b V : b b b b b 13

1980 \v\\ iw ii jv?|; b b  jä : b b b V b V: :Ö : b p ■ b v b b 14

1981 iw i! \y\\ iw ii b b \v j b b b V b W: V : b V ■ b i v i i i y i i i y i i i v i i iM i V & P: 10

1982 :Vl: \v\\ \V:\ b v iP i b V b V b V V : b V : b  : V :: : iV::: V : :: V : :: V : : | V ä jj P 9

1983 :V:: :V:\ b b b \ y \ b V V b V V. V : b V : b V V :: P 9

1984 v- :V:: b b v  i y ; b V b V b V: V : b y : b V V y\\ y\ 7

1985 v ■■■■V-- b b V \y i b V V V V v. ■ V : b y : b  V : :V : : :  V:: V y i: y: 5

1986 V V:: b b i b V V b V V V : b y : b V y i : y\ 7

Jahr 20 10 70 90 2!0 70 50 100 50 70 40 70 20 30 100 30 100 10 10 10 10 50 30 60 70 Pß

□  unverändert

Grünlandumbruch im Bereich I - IV, Aufforstung im Bereich V - VI 

P Veränderung von einzelnen vertikalen Gliederungselementen

Tab. 1. Besetzungsfrequenz und Strukturveränderungen an Schwarzkehlchenbrutplätzen sowie die 
Bestandsentwicklung (*r— —0,91; B=0,83; p^0,l%) auf den ausgewählten Probeflächen im Heubach­
gebiet (b=**besetzter, v=verwaister Brutplatz).
Frequency, changes of the habitat and population development (*r“  — 0,91; 6=0,83; p^0,l%) of Stone- 
chats in the Heubach-Lowland (b—occupied, v=deserted breeding site).

Die bis 1986 erfolgten Nutzungsänderungen blieben für die Schwarzkehlchen- 
Habitate nicht ohne Einfluß (Abb. 2). Die immer noch besetzten Reviere enthalten 
gegenüber 1977 schon einen deutlich geringeren Grünlandanteil (65,96%) und 
infolge des forcierten Maisanbaus (4- 14%) einen entsprechend größeren Ackeran­
teil. Ihr Anteil an Grünland liegt jedoch deutlich über dem der Gesamtfläche. Die 
verlassenen Schwarzkehlchenreviere weisen dagegen einen gegenüber der Gesamt­
fläche reduzierten Grünlandanteil auf. Entsprechend ist hier der Mais- und Acker­
anteil außergewöhnlich stark angestiegen (auf 24,1% bzw. 20,25%). Selbst der 
geringe Anteil der lanwirtschaftlich nicht genutzten Fläche wurde durch Auffor­
stungen weiter verringert.
Entsprechend ist die Zusammensetzung der aufgegebenen Flächen hochsignifikant 
von den immer noch besetzten Flächen verschieden (x2==52,6; p <0,01). 
Brutpaare in ausschließlich ackerbaulich genutzter Fläche traten im Unter­
suchungsgebiet nicht auf. Paar VA (Abb. 1) nutzte besonders das westlich gelegene 
Grünland und den breiten vergrasten Weg am Brutplatz.

3.4 Gliederungselemente in den Schwarzkehlchen-Habitaten

Eine Nutzungsänderung von Weidegrünland zum Ackerland bringt eine Reihe von 
negativen Änderungen. Abb. 3 belegt, in welchem Umfang Gliederungselemente 
(Graben, Zaun, Gebüsch) verloren gegangen sind. Während die immer noch besetz­
ten Schwarzkehlchenreviere praktisch keine Verluste an Gräben und Zäunen erfah­
ren haben, ist der Rückgang in den verlassenen Revieren hochsignifikant (x2—1,91, 
p>0,05; X2“  130,7, p <0,01). Anders ist allerdings die Situation bei der Menge des
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Abb. 2. Anteil der landwirtschaftlichen und sonstigen Nutzung an der Gesamtprobefläche (A), den 
besetzten (B) und den bis 1986 verlassenen Brutplätzen (Q.
GF Grünfläche, AF Ackerfläche, MF Maisfläche, NLF nicht landwirtschaftlich genutzte Fläche, WF 
Waldfläche.
Different types of agriculture and other utilization of the whole area (A), the occupied (B) and up to 1986 
deserted territories (Q.
GF meadows, AF arable fields, MF maize-field, NLF areas used for other purposes, WF forest.

Gebüschaufkommens. Hier sind alle Reviere in gleicher Weise von erheblichen 
Verlusten betroffen, ja die noch besetzten weisen sogar größere Abnahmen auf 
(X2== 157,8, p <0,01; x2=75,6, p <0,01). Wichtig für ein Schwarzkehlchen-Habitat 
im Grünland sind demnach hohe Dichten an Gräben und Zäunen, während beim 
Gebüschaufkommen nicht so sehr die absolute Menge als vielmehr die räumliche 
Verteilung und vor allem die Qualität (Artzusammensetzung, Verwilderungszu­
stand, Höhe) eine wesentliche Rolle spielt.
Anders als die plötzliche Nutzungsänderung selbst ziehen sich die Verluste der Fein­
strukturen unter Umständen über mehrere Jahre hin, bis die unterste Toleranz­
grenze bezüglich der Habitatqualität für Schwarzkehlchen erreicht ist Dabei 
können die verschiedenen Strukturelemente jedes für sich oder aber in wechselnder 
Kombination als Minimumfaktor(en) wirken. In der Regel geht jedoch zusätzlich zu 
der veränderten landwirtschaftlichen Nutzung, d.h. der horizontalen Struktur, 
wenigstens ein Strukturelement Graben, Zaun oder Gebüsch sofort verloren, und 
die Aufgabe des Reviers erfolgt sehr rasch.
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3.4.1 Zäune

Die Entfernung aller Zäune im Bereich des Brutplatzes VIA Ende Mai 1980 ließ 
diese Weiden sofort verw aisen. Am Brutplatz VIC erfolgte 1984 die Umstellung auf 
Getreideanbau. Die Lage des Nestes im Revier blieb erhalten. In der Folgezeit wurde 
das Schwarzkehlchen-9 vom Sperber geschlagen, da wahrscheinlich das hochge­
schossene Getreide den freien Blick vom Zaunpfahl aus behinderte. Im Jahr danach 
wurde auch der Zaun entfernt und in der Folge das Revier verlassen.
Zäune sind in den ebenen, an vertikalen Strukturen armen Grünlandflächen eine der 
wesentlichsten Voraussetzungen für die Bildung eines Schwarzkehlchenreviers. 
Zäune werden als Ansitzwarte, zur Abgrenzung der Reviere oder als Anflugmög­
lichkeit zum Nest genutzt Schon allein der Verlust der Drähte zwischen den Pfählen 
bedeutet eine erhebliche Minderung der Revierqualität Die Möglichkeit zur Beute­
jagd reduziert sich zum einen auf die verbliebenen Pfahle, zum anderen kann sie nur 
noch aus im Mittel 120 cm Höhe erfolgen und nicht wie von den Zaundrähten aus 
unterschiedlichen Höhen. Daraus folgt, daß nur noch ein Teil des Nahrungsraumes 
genutzt werden kann.
Auch für zahlreiche andere Arten der offenen Landschaft w ie Schafstelze (D itt- 
b e r n e r & D i t t b e r n e r  1988), Braunkehlchen (K unz 1988, L a b h a r d t  1988), Wiesen­
pieper ( H ö t k e r  1990) oder durchziehende Steinschmätzer und Hausrotschwänze 
(eigene Beobachtungen) stellen Zäune im Weidegrünland wichtige Ansitzw*arten 
dar. Sie schützen zudem die direkt unter ihnen liegende Vegetation vor allzu scharfer 
Beweidung beziehungsweise vor dem Abmähen. Dieser landwirtschaftlich nicht



genutzte Bereich ist besonders bei zweireihiger Anlage von Zäunen z.B. beiderseits 
eines kleinen Entwässerungsgrabens oder einer flachen Rinne als Vermehrungs­
und Rückzugsraum für zahlreiche Arthropoden von großem Wert. Auch ist die 
Aktivitätsdichte der Arthropoden im Einzugsbereich dieser Säume entsprechend 
größer als auf der freien Weidefläche (F eldm ann  1991).

3.4.2 Gräben

Gräben stellen ebenfalls eine wichtige vertikale Struktur dar, die bei Verlust zur 
Aufgabe des Reviers führt.
Im Untersuchungsgebiet kommen hauptsächlich zwei Typen von Gräben vor. 3 m 
breite und bis 1,50 m tiefe Hauptvorfluter mit einer Sohlenbreite von etwa 50 cm und 
schmale (Wiesen-)Gräben mit einer Weite von maximal 1,00 m an der Oberkante 
und einer Tiefe von 30 bis 100 cm bei einer Sohlenbreite von 30 cm. Die Hauptvor­
fluter führen ständig, die kleineren Gräben nur periodisch Wasser.
Den Gräben kommt nicht nur für den Standort der Nester große Bedeutung zu. 
Gerade bei Frost im zeitigen Frühjahr sind die sonnenexponierten Böschungen ein 
wichtiger Nahrungsraum in den frühen Morgenstunden. Zudem bieten in der offe­
nen Landschaft am Heubach Gräben die einzigen verdeckten Flug- bzw. Flucht­
wege, in die Schwarzkehlchen bei Gefahr »wegtauchen« und sich ihr somit entzie­
hen können.
Die gleiche Funktion erfüllen in der Wahner Heide niedrige Strauchreihen und 
Gebüschkomplexe (B lana 1978) oder Rebreihen und Gebüsche an Böschungskan­
ten in den Weinbergrevieren der Nahe-Region (W. S c h n eid er , mdl.).
Der Verlust der Gräben ist auf Verrohrung und Verfall zurückzuführen.

3.4.3 Gebüsche und niedrige Gehölze

Gebüsche und niedrige Gehölze haben in starkem Maße abgenommen (Abb. 3). 
Spontane Aufkommen an Zaun- und Ackerrändern werden von den Landwirten 
nicht geduldet und heute effektiver bekämpft. Dies hat sicherlich zu einem erheb­
lichen Teil zum Rückgang und zur Veränderung der Gebüsch- und Heckenforma­
tionen beigetragen.
1977 handelte es sich noch im wesentlichen um ungepflegte Weidegrenzen mit 
Brombeeraufwuchs (Rubus spec.) an Zäunen sowie unregelmäßigere, struppige 
heckenartige Vegetationstypen. Dabei entfielen zwei Drittel der Gesamtlänge allein 
auf Brombeerbestände und nur ein Drittel wurde von Eiche (Quercus robur), Birke 
(Betulapendula), Weide (Salix spec.), Zitterpappel (Populus tremula) und Faulbaum 
(Rhamnus frangula) gebildet.
1986 hatten sich die Verhältnisse ziemlich genau umgekehrt. 70% aller Gebüsche 
wurden von den oben angegebenen Arten gebildet und nur noch 30% entfielen auf 
Rubus-Bestände (Abb. 3). Gleichzeitig hat sich das Spektrum der Gehölzpflanzen 
verschoben von Eichen und Birken hin zu einem größeren Auftreten von Salix- und 
Prunusarten (Ppadus, P serotina) sowie zu reinen Erlenbeständen (Ainusglutinosa; 
Anpflanzung). An drei Stellen des Gebietes sind die struppigen Hecken in Auf­
forstungen (Tab. 1) einbezogen worden.



Vergleicht man den Brombeeranteil in den besetzten mit demjenigen in den verlasse­
nen Revieren, ergibt sich ein überraschendes Bild: in den sieben 1986 noch besetzten 
Revieren liegt der Brombeeranteil am Gebüsch immer noch etwas über 50%, wäh­
rend er in den verwaisten auf 21% zurückgegangen ist.
Die Verschlechterung der Habitate in Bezug auf das Brombeergebüsch wird noch 
dadurch verstärkt, daß die mittlere Höhe von 110 cm 1977 auf 75 cm 1986 herunter­
gegangen ist. Diese heute z.T. schütteren Bestände können wesentliche Funktionen 
für Schwarzkehlchen nicht mehr erfüllen: sichere Verstecke für Alt- und Jungvögel 
sowie Sing- und Aussichtswarten für die Männchen, die dafür eine gute Rundum­
sicht benötigen.
Die Brombeere bietet neben dem dichten Blatt- und Zweigwerk im bodennahen 
Bereich als wüchsige Pflanze weit überhängende, meist waagerechte, grobe, sparsam 
beblätterte Triebe (Ruten), die gut genutzt werden können.
In anderen Regionen können Pflanzen mit vergleichbaren Strukturen die Funktion 
der Brombeere übernehmen: Weißdorn (Crataegus spec.), Schlehe (Prunus spinosa), 
Kreuzdorn (Rhamnus cathartica), Stechginster (Ulex europaeus).
In 84% der Reviere am Heubach sind Einzelbäume oder Baumreihen vorhanden. 
Ihre Bedeutung kann von uns nur schlecht eingeschätzt werden, da sie nur aus­
nahmsweise bei Störung als Versteck oder Warte oder zur Nahrungssuche (Fu n ks &  
P feifer  1987b) genutzt wurden. Der Verlust von Einzelbäumen in Revieren im Il.er- 
Bereich hatte keinen nachweislichen Einfluß auf die Besetzungsfrequenz der 
Reviere.

3.4.4 Krautige Pflanzen

Die Abnahme und Verschiebung in der Zusammensetzung der Gebüsche haben eine 
Parallele in der Veränderung der krautigen Vegetation von nährstoffärmeren zu 
nährstoffreicheren, nitrophilen Staudenfluren. Dieser Faktor greift jedoch an ganz 
anderer Stelle gravierend in die Habitatqualität ein. Die veränderte Vegetation ist 
erheblich weniger als Neststandort geeignet. Das liegenbleibende Mähgut nitro- 
philer Vegetation verfault im Unterschied zum harten, bultig wachsenden Pfeifen­
gras (Molinia coerulea) oder zum stark verkieselnden Schafschwingel (Festucaovina) 
und fällt damit als Versteck für das Nest der Erstbrut aus. Lediglich die Bestände von 
Rohrglanzgras (Typhoides arundinacea), in dessen trockenem vorjährigem Laub bzw. 
unter dessen vorjährigem Mähgut gute Nistplätze entstehen, bilden davon eine Aus­
nahme.

4. Schlußfolgerungen und Ausblick

Unsere Untersuchung ergibt für die Eignung der Heubachniederung als Schwarz­
kehlchen-Habitat folgendes Bild: Das Untersuchungsgebiet, bis Mitte der 1970er 
Jahre von Schwarzkehlchen dicht besiedelt, hat sich im Laufe eines Jahrzehntes so 
sehr verändert, daß nur noch in relativ kleinen Teilbereichen eine sehr geringe Zahl 
von geeigneten Brutplätzen zur Verfügung steht. Diese sind allerdings trotz ihrer 
hohen Besetzungsfrequenz nur scheinbar intakt. Die noch in den 1970er Jahren ver­



breitete kleinflächige, z.T. abwechslungsreiche agrarische Nutzung mit Schwer­
punkt der Milchviehhaltung ist vor allem in den für das Schwarzkehlchen wichtige­
ren trockeneren Bereichen einer intensiven ackerbaulichen Nutzung gewichen. 
Selbst auf den verbliebenen Grünlandflächen war bis 1986 eine zunehmende Intensi­
vierung festzustellen, die in Form häufiger und radikaler Grabenpflege, im raschen 
Entfernen alter und neu aufkommender Brombeeren und intensiver Pflege der 
Grasnarbe, Zusammenlegung der Parzellen sowie Nutzung als Intensivstandweide 
geschieht. Sowohl im Bereich der Ackerflächen als auch im Grünland geht der not­
wendige struppige, etwas ungepflegte Charakter der offenen Landschaft und damit 
die Eignung des Gebietes als potentielles Schwarzkehlchen-Habitat verloren. 
Zusätzlich gefördert wird diese negative Enwicklung durch die zunehmende Eutro­
phierung der von Natur aus nährstoffarmen Sandböden. Es handelt sich um das 
Ergebnis einer länger andauernden Entwicklung, zu der es auch in anderen Bundes­
ländern (B auer  &  T h ielcke  1982), vor allem in den benachbarten Niederlanden 
(Vogelwerkgroep Achterhoek 1985, H ustings 1986, S ovon 1987) und auch in Groß­
britannien (M archant, H udso n , C a rter  &  W h ittin g to n  1990) auffällige Paralle­
len gibt. Hiervon sind gerade die im agrarischen Kulturland existierenden Populatio­
nen betroffen. Sie haben mit starken Bestandsrückgängen reagiert.
Inwieweit fehlender Populationsdruck aus anderen Gebieten die Besiedlung auf 
unseren Probeflächen beeinflußt, muß noch eine offene Frage bleiben. Die starke 
Bestandsabnahme nach dem Winter 1978/79 um fast 50% (F u n k s  &  Pfeifer  1984) 
ist sicherlich entgegen der Einschätzung von H ustings (1986) auch auf erhebliche 
Verluste im Winterquartier zurückzuführen. Dies läßt sich für die Heubachpopula­
tion am Ausfall aller im Vorjahr beringten Adulten belegen. Eine Erholung des 
Bestandes, bei Passeres meist ein rascher Prozeß (D allm ann  1987, W in kel  &  
F rantzen  1991), fand aber in den folgenden Jahren nicht statt. Der sich vollziehende 
Strukturwandel in der agrarisch genutzten Landschaft gerade in den 80er Jahren hat 
ganz offensichtlich einer solchen Bestandserholung entgegengewirkt.
Ob sich aus der Einrichtung von Feuchtwiesenschutzgebieten (M url 1987, 
S ch u lte  1989), in denen die Heubach- wie die Population der Düffel am unteren 
Niederrhein siedelt, ein neuer Konflikt ergeben oder ob es sich positiv auswirken 
wird, bleibt abzuwarten.
Einerseits wrird häufig bei solchen Extensivierungen die Dichte der Zäune verrin­
gert, werden Gräben zum Zwecke der Wiedervernässung aufgestaut oder verfüllt 
und Gehölze zur Konfliktvermeidung mit Beutegreifern entfernt; auch grenzen hier 
die verbleibenden trockeneren Randbereiche übergangslos an die intensiv genutzte 
Landschaft an. Andererseits könnten die Extensivierungsmaßnahmen langfristig 
wieder zu auch für Schwarzkehlchen geeigneteren Vegetationsstrukturen führen, da 
z.B. die intensive Standweide entfällt und durch extensive Beweidung die Nahrungs­
grundlage und die Erreichbarkeit von Nahrung für sie verbessert werden.
Zur Zeit haben jedoch Schwarzkehlchen als Begleiter vielfältiger Kulturlandschaft 
mit einem Schwerpunkt in der Grünlandnutzung in Nordwestdeutschland unter 
der zunehmenden Vereinheitlichung der Nutzungsstruktur besonders stark zu 
leiden, und die Gefahr ist groß, daß sie in absehbarer Zeit aus solchen Habitaten ganz 
verschwinden.
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